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Die oberste Aufgabe des Staates, schreibt die Verfassung fest, ist 

die Förderung der Volkswohlfahrt. Die Verfassung, 1921 in einer 

wirtschaftlich unsicheren Zeit entstanden, nennt ausdrücklich die 

Förderung der Industrie und des Gewerbes, der Landwirtschaft und 

Alpwirtschaft als Zielsetzungen. Liechtenstein erachtete seither die 

Bestimmungen als Verpflichtung, für die Wirtschaft die bestmög­

lichen Rahmenbedingungen zu schaffen.

 

Als die Verfassung 1921 in Kraft gesetzt wurde, lebte Liechtenstein 

hauptsächlich von der Landwirtschaft. Einige der Industriebetriebe, 

die sich gegen Ende des 19. Jahrhunderts angesiedelt hatten, muss­

te nach dem Ersten Weltkrieg ihre Tore schliessen. Das Personen- 

und Gesellschaftsrecht, das 1926 geschaffen wurde, blieb für den 

Finanzsektor bis nach dem Zweiten Weltkrieg fast ohne Bedeutung. 

Das Wirtschaftswachstum Liechtensteins setzte erst nach 1945 in 

grösserem Ausmass ein, hielt dafür aber – abgesehen von einigen 

kurzfristigen konjunkturellen Rückgängen – bis in die heutige Zeit 

an. Mit dem Aufbau und der Ansiedlung von Industriebetrieben be­

gann in den Fünfzigerjahren der Aufschwung der Industrie, dem in 

den Siebzigerjahren der Ausbau des Finanzdienstleistungssektors 

folgte. Die Landwirtschaft, die mit dem Wachstum des Produktions- 

und Finanzsektors immer mehr zurückgedrängt wurde, spielt als 

Wirtschaftssektor keine grosse Rolle mehr, dient zum Teil noch der 

Grundversorgung, vor allem aber der Erhaltung der Landschaft. 

Einer der wesentlichen Hintergründe für das «kleine Wirtschafts­

wunder» ist die konsequente Ausnützung der Standortbedingungen. 

Dazu zählen die stabile Sozial-, Rechts- und Wirtschaftsordnung 

sowie die hohe politische Stabilität. Eine äusserst liberale Steuer­

gesetzgebung schaffte Anreize für den Aufbau von Gewerbe-, 

Industrie- und Finanzdienstleistungsunternehmen. Von besonderer 

Bedeutung waren ausserdem die enge wirtschaftliche Verbindung 

mit der Schweiz und die Übernahme des Schweizer Frankens. 

Positiv wirkte sich auch der EWR-Beitritt 1995 aus. 

Staatshaushalt

Liechtenstein hat keine Staatsverschuldung. Die Finanzreserven 

hätten Ende 2023 ausgereicht, um mehr als zwei Jahresbudgets 

zu bestreiten. Die Ratingagentur Standard & Poor’s verleiht dem 

Fürstentum Liechtenstein seit 1996 jedes Jahr das höchste Rating 

«AAA». Liechtenstein liegt mit der Bestnote im Länderrating da­

mit auf gleicher Höhe wie die Nachbarländer Schweiz, Österreich, 

Deutschland oder der Finanzplatz Luxemburg. Die Ratingagentur 

Standard & Poor’s unterstreicht bei ihrer Bewertung seit 2005 den 

aussergewöhnlich hohen Wohlstand Liechtensteins und die starke 

Position der öffentlichen Finanzen. 

Die nach dem Jahr 2008 einsetzende globale Finanz- und Wirt­

schaftskrise hatte auch Auswirkungen auf den Staatshaushalt 

Liechtensteins. Die Anlagen der Finanzreserven litten unter den 

Turbulenzen auf den Finanzmärkten und die Einnahmen aus 

Regierungschef Hans Brunhart unterzeichnete am 2. Mai 1992 in Porto  
das EWR-Rahmenabkommen. 

WIRTSCHAFTSSTANDORT
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die Staatskasse wie vor der Finanz- und Wirtschaftskrise. Dem 

wirkte die Regierung mit Sparmassnahmen und mit zusätzlichen 

Einnahmen entgegen, um den Staatshaushalt mittelfristig wieder 

in ein Gleichgewicht von Ausgaben und Einnahmen zu bringen. 

Ein Finanzleitbild mit fünf Eckwerten definiert die Vorgaben für 

den Staatshaushalt, die für einen mittelfristigen Zeitraum erfüllt 

werden müssen. 

Obwohl im Ausland zuweilen der Eindruck erweckt wird, im 

«Steuerparadies» Liechtenstein fehlen Steuern gänzlich, erhebt 

das Fürstentum eine Reihe von Steuern. Die Steuererträge gehören 

zu den wichtigsten Einnahmen für den Staat. 

Erhoben wird die Vermögens- und Erwerbssteuer für natürliche 

Personen. Auf den einfachen Steuersatz werden Progressions­

zuschläge errechnet. Die Gemeinden können auf das ermittelte 

Steuerbetreffnis nochmals Zuschläge bis maximal 250 Prozent er­

heben. Alle Gemeinden erhoben im Jahr 2023 einen Gemeinde­

steuerzuschlag von weniger als 200 Prozent. 

Die in Liechtenstein steuerpflichtigen juristischen Personen un­

terliegen mit dem neuen Steuergesetz von 2011 nur noch einer 

einheitlichen Ertragssteuer von 12,5 Prozent. Mit der Bezahlung 

dieser Flat-Tax ist alles abgegolten, denn Liechtenstein kennt we­

der Kapital- noch Couponsteuer. Auch ein Ausschüttungszuschlag 

oder Steuern auf Dividenden, Kapital- und Liquidationsgewinne 

auf Beteiligungen fallen weg. Zum Jahresbeginn 2023 stand dies­

bezüglich allerdings eine Änderung an. Liechtenstein akzeptierte 

die Forderung der OECD nach einer globalen Mindestbesteuerung. 

Das entsprechende Gesetz, das eine Mindestbesteuerung von  

15 Prozent vorsieht, ist am 1. Januar 2024 in Kraft getreten. 

RAHMENBEDINGUNGEN

Liechtenstein verfügt über eine Reihe von Standortvorteilen,  

die von der Wirtschaft genutzt werden:

– stabile Sozial-, Rechts- und Wirtschaftsordnung

– Zoll- und Währungsunion mit der Schweiz

– Mitgliedschaft im Europäischen Wirtschaftsraum

– politische Stabilität und Kontinuität

– zentrale Lage in Europa

– politische Neutralität und neutrale Nachbarstaaten

– kooperative Sozialpartnerschaft

– liberale Steuergesetzgebung und Wirtschaftspolitik

– gutes Infrastrukturangebot

Die Philatelie Liechtenstein würdigte das 100-Jahr-Jubiläum der  
Übernahme des Schweizer Frankens als Landeswährung 2024  
mit mehreren Sondermünzen.
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Industrie

Liechtenstein mit 160 Quadratkilometern Landesfläche ist für 

Industrieprodukte ein kleiner Absatzmarkt. Doch Liechtensteins 

Exportindustrie schreibt seit dem Zweiten Weltkrieg ununter­

brochen eine Erfolgsgeschichte. Die intensive Forschungs- und 

Entwicklungsarbeit, das hohe Ausbildungsniveau der Mit­

arbeiterinnen und Mitarbeiter, die hohe Qualität der Produkte und 

die Serviceleistungen der Unternehmen sind für den Erfolg ver­

antwortlich. Positiv wirkte sich zudem die breite Diversifizierung 

aus, die sowohl die Unternehmen als auch die Branchen und die 

Erzeugnisse betrifft. 

Die Produktion der Exportindustrie umfasst Instrumentenbau, elek­

tronische Messgeräte, Präzisionswerkzeug, Vakuum-Technologie, 

Heizungs- und Beleuchtungstechnik, zahnmedizinische Erzeugnisse 

und Arzneiprodukte sowie Nahrungsmittel. 

Liechtenstein hat keine Bodenschätze, das Lohnniveau ist ver­

gleichsweise hoch, die staatliche Wirtschaftsförderung fehlt, 

und der Staat betreibt keine Forschung und Entwicklung über 

Universitäten oder Forschungsinstitute. Diese Nachteile konnte 

der Produktionssektor unter Ausnützung von Standortvorteilen wie 

niedrigen Steuern und liberaler Wirtschaftspolitik auffangen. Durch 

Flexibilität und Innovation können sich die Exportunternehmen auf 

den internationalen Märkten behaupten. 

Die Mitgliedschaft im EWR hat sich für die Industrie positiv ausge­

wirkt. Vor dem EWR-Beitritt hatte die Industrie den freien Zugang 

zu diesem grossen Wirtschafts- und Absatzgebiet als wesentlichen 

Vorteil unterstrichen. 

Für den Zeitraum nach 1995 zieht die Industrie- und Handelskammer 

eine positive Bilanz zur EWR-Mitgliedschaft. Die Exportquote in 

den EWR-Raum beläuft sich auf rund 50 Prozent. Der EWR wurde 

damit der wichtigste Wirtschaftspartner der liechtensteinischen 

Industrie. Aus der EU-Erweiterung sind weitere Vorteile erwach­

sen, weil die bestehenden Freihandelsabkommen mit den neuen 

EU-Ländern durch das umfassendere EWR-Abkommen abgelöst 

wurden. 

Liechtenstein verfügt seit vielen Jahrzehnten über einen innovativen  
und exportstarken Industriesektor.
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Der Finanzplatz zählt mit der Exportindustrie zu den bedeutends­

ten Wirtschaftsbereichen Liechtensteins. Die Grundlage für den 

Aufbau des Finanzplatzes bildeten der Zollvertrag von 1923 mit 

der Schweiz, der Zugang zum schweizerischen Finanzplatz mit 

der Einführung des Schweizer Frankens als gesetzliche Währung 

und der Erlass des Personen- und Gesellschaftsrechts 1926, das 

eine breite Auswahl von Gesellschaftsformen ermöglicht. Der 

EWR-Beitritt 1995 wirkte als Katalysator für eine Reihe grund­

legender Veränderungen auf dem Finanzplatz und ermöglichte den 

Marktzugang in anderen Ländern. Wurden vor dem EWR-Beitritt 

nur fünf Banken gezählt, so verfügten laut der Finanzmarktaufsicht 

Liechtenstein Ende 2022 zwölf Banken über eine Bewilligung. 

Die Bilanzsumme der Banken betrug per Ende 2022 insgesamt 84,9 

Milliarden Franken. Knapp 17 Prozent der Beschäftigten in Liech­

tenstein sind im Finanzsektor, einschliesslich Versicherungen, tätig. 

Der Finanzdienstleistungssektor erwirtschaftete laut Bankenverband 

zirka 23 Prozent des Bruttoinlandprodukts (BIP), das 2023 gesamt­

haft rund 7 Milliarden Franken betrug.

Auch im Bereich der Anlagefonds und auf dem Sektor der Versiche­

rungen ergaben sich mit dem EWR-Beitritt neue Geschäftsfelder. 

Der Fondsplatz bietet mit dem direkten europäischen Marktzugang 

attraktive Rahmenbedingungen für Fondsanbieter und Anleger. 

Ende 2023 waren laut Finanzmarktaufsicht insgesamt 836 Fonds 

zugelassen, die ein Nettovermögen von 70,3 Milliarden Franken 

erreichten. Ende 2023 umfasste der Versicherungsstandort 32 Ver­

sicherungsunternehmen, deren Prämieneinnahmen 5,7 Milliarden 

Franken ausmachten.

Die Globalisierung der Weltwirtschaft führte zu einer engen Ver­

knüpfung der internationalen Finanzmärkte, was durch die neuen 

Informationstechnologien noch erleichtert wird. Um zu verhin­

dern, dass der Finanzplatz Liechtenstein für kriminelle Zwecke 

missbraucht wird, hat Liechtenstein internationale Standards zur 

Bekämpfung der Geldwäscherei und der Terrorismusfinanzierung 

übernommen. Die Strafnorm zur Verhinderung der Geldwäscherei 

wurde verschärft, das Gesetz über die beruflichen Sorgfaltspflichten 

bei Finanzgeschäften angepasst. Die Sorgfaltspflicht gilt nicht 

nur für Banken und Finanzgesellschaften, sondern auch für 

Rechtsanwältinnen und Rechtsanwälte sowie Treuhänderinnen 

und Treuhänder, für Wechselstuben und die Post sowie für 

Investment- und Versicherungsunternehmen. Zur Kontrolle der 

Finanzdienstleistungen wurde eine unabhängige Finanzmarkt­

aufsicht geschaffen, die internationalen Standard aufweist. 

Auf internationaler Ebene ist Liechtenstein Vertragspartei aller 

Rechtsinstrumente der UNO zur Terrorismusbekämpfung und 

zur Bekämpfung der internationalen Terrorismusfinanzierung. 

Die Normen im Kampf gegen die Finanzierung des Terrorismus 

von UNO und Europarat wurden auch in das liechtensteinische 

Strafrecht übernommen. 

WIRTSCHAFTSSTANDORT
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Die Liechtensteinische Landesbank ist eine von mehreren Banken, die ihren Hauptsitz in Vaduz haben.
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Politische Kontinuität und Stabilität, eine liberale Rechtsordnung 

im Einklang mit europäischen und internationalen Standards, 

Rechtssicherheit, der traditionell hohe Schutz des Privateigentums 

und der Privatsphäre sowie die langjährigen Erfahrungen im Private 

Banking und Wealth Management zählen zu den Standortvorteilen 

des Finanzplatzes Liechtensteins. Ausserdem ist Liechtenstein ein­

gebettet in zwei Wirtschaftsräume – den Währungs- und Wirt­

schaftsraum Schweiz / Liechtenstein sowie den EWR. Der Finanz­

sektor trägt rund ein Drittel zur Bruttowertschöpfung des Landes 

bei und gehört damit zu den wichtigsten Arbeitgebern, die über­

durchschnittlich viele hochqualifizierte Arbeitskräfte beschäftigen. 

Mit der «Liechtenstein-Erklärung» vom 12. März 2009 bekann­

te sich Liechtenstein zum OECD-Standard für Transparenz und 

Informationsaustausch in Steuerfragen. Aufbauend auf dieser 

Erklärung verfolgt Liechtenstein eine klare Strategie der Steuer­

konformität und baut das Netzwerk an Doppelbesteuerungs­

abkommen laufend aus. Liechtenstein beteiligt sich aktiv in den 

massgeblichen Gremien der OECD sowie des Global Forums und ist 

damit ein anerkannter Partner in der internationalen Gemeinschaft. 

Auf dieser Grundlage hat Liechtenstein bis Ende 2022 mit über 

50 Staaten OECD-konforme Steuerabkommen geschlossen. Die 

Umsetzung der Standards zum steuerlichen Informationsaustausch 

wird vom Global Forum positiv gewertet. Ebenso bekennt sich 

Liechtenstein zu den OECD-Massnahmen über unerwünschte 

Verlagerungen von Unternehmensgewinnen (BEPS). Aufgrund 

der engen Zusammenarbeit zwischen der Regierung und den 

Wirtschaftsverbänden ist es Liechtenstein gelungen, mit der ho­

hen Dynamik der internationalen Entwicklungen mitzuhalten 

und den Finanzplatz aktiv zu positionieren. Aufbauend auf der 

«Liechtenstein-Erklärung», aber auch vor dem Hintergrund tief­

greifender technologischer und regulatorischer Veränderungen im 

Finanzsektor hat Liechtenstein eine integrierte Finanzplatzstrategie 

zur Weiterentwicklung des Standorts entwickelt. Im Mittelpunkt 

der Strategie stehen der uneingeschränkte und gleichberech­

tigte Zugang zu den wichtigsten Märkten und damit die globale 

Zusammenarbeit sowie die Verbesserung der staatlichen Rahmen­

bedingungen für innovative Unternehmen. Liechtenstein versteht 

sich laut dieser Finanzplatzstrategie als moderner Industriestandort 

und Finanzplatz mit enger Verbindung zur Schweiz und mit Zugang 

zum Europäischen Binnenmarkt. Der Fokus richtet sich aber auch 

auf die Erhöhung der Wettbewerbsfähigkeit und Attraktivität ausser­

halb des kontinentaleuropäischen Rechts- und Wirtschaftsraumes. 

Liechtenstein hat die Herausforderungen im Zusammenhang zwi­

schen Digitalisierung und Finanzdienstleistungen frühzeitig er­

kannt. In der Innovationskraft der Blockchain-Technologie werden 

für den Wirtschafts- und Finanzplatz Liechtenstein grosse Chancen 

gesehen. Als eines der ersten Länder hat Liechtenstein deshalb 

mit einem speziellen Blockchain-Gesetz einen Rechtsrahmen für 

die Token-Ökonomie geschaffen und damit klare Leitplanken für 

Dienstleistungsunternehmen auf dem Gebiet der Blockchain-

Technologie gesetzt.

Für Liechtenstein sind die digitale Transformation und die neu­

en Finanztechnologien die Innovationstreiber der internationalen 

Finanzindustrie. Innovative Marktteilnehmer im FinTech-Bereich 

können gezielte Förderungen in Anspruch nehmen, die von der 

Regierung in Kooperation mit der Finanzmarktaufsicht (FMA) an­

geboten werden. Ein «Regulierungslabor» beispielsweise dient 

als Anlaufstelle für Start-ups und etablierte Marktteilnehmer 

für FinTech-Angelegenheiten. Mit den «Innovations-Clubs» bie­

tet die Regierung im Weiteren ein staatliches Innovationsformat 

zur Optimierung der Rahmenbedingungen für unternehmerische 

Tätigkeiten an. Dessen Ziel ist ein enger Austausch zwischen 

Marktteilnehmern und Behörden zur Schaffung eines zukunfts- 

und wettbewerbsfähigen Standorts für innovative Unternehmen. 

WIRTSCHAFTSSTANDORT
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Die liberale Wirtschaftsordnung Liechtensteins führte zu einer 

Vielzahl und Vielfalt von gewerblichen Unternehmen. Die kleinen 

und mittleren Unternehmen sind vor allem im Binnenmarkt tätig, 

doch zählt die nähere Region inzwischen ebenfalls zum Heimmarkt. 

Auch das Handelsgewerbe zieht dank Spezialisierungen und 

Nischenangeboten Kundschaft aus der Region an. Der über­

wiegende Teil der gewerblichen Unternehmen ist in den tradi­

tionellen Handwerksbereichen wie Bauwesen, Baunebengewerbe, 

Verkehr oder Einzelhandel angesiedelt. Eine starke Gruppe zählt 

jedoch zu den Zulieferern für grössere Unternehmen oder für die 

Exportindustrie. 

Das Gewerbe, das dem EWR-Beitritt skeptisch bis ablehnend 

gegenüberstand, passte sich flexibel den veränderten Rahmen­

bedingungen mit der Freizügigkeit auf dem Arbeitsmarkt und 

der grenzüberschreitenden Handwerkstätigkeit an. Die Zahl der 

Gewerbeansuchen nahm nach dem EWR-Beitritt 1995 zu, doch lässt 

sich die Zunahme nicht eindeutig mit den EWR-Liberalisierungen 

erklären. Die gute Konjunkturlage und der verstärkte Trend zur  

beruflichen Selbständigkeit oder zur gewerblichen Nebentätigkeit 

haben wahrscheinlich ebenso zu diesem Anstieg beigetragen. Eine 

relativ grosse Anzahl EWR-Bürgerinnen und EWR-Bürger nutzte 

aber die Gelegenheit, sich entweder den kleinen Markt Liechtenstein 

zu erschliessen oder von den guten Rahmenbedingungen zu profi­

tieren. Rund ein Drittel der Gewerbebewilligungen pro Jahr entfällt 

seither auf EWR-Staatsangehörige. Der überwiegende Teil stammt 

aus der Region, insbesondere aus dem benachbarten Vorarlberg, 

einige auch aus dem deutschen Bodenseeraum. 

Gewerbe- und Handwerksunternehmen sind die grössten Ausbilder 

Liechtensteins. Die Ausbildungsbetriebe sind dabei ein zentraler 

Qualifizierungsmotor, weil Fachkräfte in vielfältigen Bereichen 

und Branchen herangebildet werden. Die Förderung der regio­

nalen Berufsausbildung durch die hohen fachlichen Kompetenzen 

des Ausbildungsbetriebs liegt im Interesse des Bildungsstandorts 

Liechtenstein. Ein Grossteil des Lernstoffs und vor allem das prak­

tische Können werden den Auszubildenden in den Unternehmen 

vermittelt. Die duale Ausbildung ist gekennzeichnet durch 

eine hohe Qualität, die nur durch entsprechende Wissens- und 

Erfahrungsvermittlung in den Ausbildungsbetrieben gewährleis­

tet werden kann. Das System des qualifizierten Gewerbezugangs 

sorgt dafür, dass die Ausbildung nicht an wenigen zentralen 

Orten, sondern in vielen kleinstrukturierten und somit flexiblen 

Ausbildungsbetrieben erfolgt. Bildung ist das erfolgreichste Mittel 

gegen Jugendarbeitslosigkeit, die in Liechtenstein entsprechend ge­

ring ist, und erhöht die Chancen auf dem Arbeitsmarkt. Der Bedarf 

an qualifizierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ist in den ver­

gangenen Jahren gestiegen und wird auch in Zukunft steigen.

Das liechtensteinische Gewerbe besticht durch seine Vielfalt  
sowie durch seine qualitativ hochwertigen Produkte und Dienstleistungen.
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Von der Landesfläche Liechtensteins von 160 Quadratkilometern 

kann rund ein Drittel als Landwirtschaftsfläche genutzt werden. 

Hinzu kommen die Alpenweiden zur Sömmerung des Viehs. Die 

landwirtschaftliche Nutzfläche von ungefähr 55 Quadratkilometern 

wird zu zwei Drittel als Weideland verwendet, der Rest steht für 

Acker- und Gartenbau, für Obst- und Weinbau zur Verfügung. 

Der wirtschaftliche Wandel des Fürstentums Liechtenstein wird 

nicht zuletzt in den Betriebszählungen ersichtlich. Die Zahl 

der Landwirtschaftsbetriebe hat zwischen 1955 und 2023 von 

1366 auf weniger als 100 abgenommen. Im Gleichschritt des 

Betriebsrückgangs nahm die Betriebsgrösse zu: Wurden damals 

im Durchschnitt sechs Tiere pro Bauernhof gezählt, waren es zur 

Jahrhundertwende bereits über 50 Nutztiere. 

Diente die Landwirtschaft nach dem Zweiten Weltkrieg in ers­

ter Linie der Nahrungsmittelproduktion für die einheimischen 

Konsumentinnen und Konsumenten, so sind heute ökologische 

Anliegen wie Landschaftspflege oder Umweltleistungen wich­

tiger. Die Förderung und Erhaltung der landwirtschaftlichen 

Betriebe sind einem starken Wandel unterworfen. Standen früher 

die Prämien für die Erzeugnisse im Vordergrund, sind es heute 

Direktzahlungen an die Landwirtschaftsbetriebe, die nicht an das 

Produktionsvolumen gekoppelt sind. Die Abgeltung ökologischer 

und tiergerechter Leistungen steht im Vordergrund. Rund zwei 

Drittel der Betriebe arbeiteten 2023 nach dem Modell der integrier­

ten Produktion, schon ein Drittel hat auf Bio-Landbau umgestellt. 

Über den Zollvertrag ist die liechtensteinische Landwirtschaft teil­

weise an die Agrarmassnahmen der Schweiz gekoppelt, teilweise 

können eigene Vorschriften erlassen werden. Die Regierung hat für 

die Landwirtschaft ein Leitbild entworfen. Die Landwirtschaft ver­

pflichtet sich darin zur Versorgung der Bevölkerung mit Nahrungs­

mitteln und zur Krisenvorsorge. Der Staat hat die Verpflichtung 

übernommen, eine unternehmerische und marktkonforme Land­

wirtschaft zu fördern. 

Gut ein Drittel der Landesfläche Liechtensteins kann landwirtschaftlich genutzt werden.

WIRTSCHAFTSSTANDORT
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Liechtenstein weist trotz seiner Kleinheit eine 
abwechslungsreiche Landschaft auf. Ob im Tal oder im 
Gebirge, überall lohnen sich Streifzüge durch die Natur, 
die oft noch sehr ursprünglich erhalten geblieben ist.  
Die Gegensätze folgen sich rasch: Hier noch Geschäfts­
häuser, Industrie- und Gewerbebauten mit hektischem 
Treiben und Verkehrslärm, dort schon die unberührte 
Natur zur Erholung und zum Träumen. Das Land eignet 
sich gut für Freizeit, Sport und Naturgenuss. Und zwar 
nicht nur für Einheimische, auch für Feriengäste. 

Im Ruggeller Riet finden die Schwertlilien beste Bedingungen vor, um zu gedeihen.  
Sie sind so zum Charakteristikum des Naturschutzgebiets geworden.
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Liechtensteins Landschaft besitzt, abgesehen von der schmalen 

Rheintalebene, einen ausgesprochenen Gebirgscharakter. Von al­

len Ländern im Alpenbogen, von Frankreich bis Slowenien, ist das 

Fürstentum das einzige Land, das vollständig in den Alpen liegt. 

Die Ortschaften in der Talebene, die bis weit in die zweite Hälfte 

des 20. Jahrhunderts geografisch durch Landwirtschaftsflächen ge­

trennt waren, wachsen zunehmend zusammen. Die drei Gemeinden 

Vaduz, Schaan und Triesen wirken heute wie ein lang gestrecktes 

Dorf, weil die früheren landschaftlichen Zwischenräume durch 

Geschäftshäuser, Industrie- und Gewerbebauten gefüllt wur­

den. Die starke Zersiedlung prägt das Landschaftsbild, das aber 

dennoch reizvolle Abwechslungen bietet. Drei Landschaftstypen 

können unterschieden werden: das Rheintal, die rheintalseitigen 

Hänge und das Alpengebiet. 

Jeder dieser drei Landschaftstypen besitzt seine Eigenheiten in 

der Tier- und der Pflanzenwelt. Rund 1600 Pflanzenarten haben 

Botanikerinnen und Botaniker ermittelt, wovon etwa die Hälfte im 

Alpenraum vorkommt. Das Alpengebiet wurde 1989 zum integralen 

Pflanzenschutzgebiet erklärt. Für das Vieh, das im Sommer auf die 

Alpen getrieben wird, sind Weidezonen ausgeschieden worden. 

Jede Gemeinde hat zudem einen Teil ihrer Fläche als geschützte 

Landwirtschaftszone ausgeschieden. In dieser Zone dürfen mit 

Ausnahme landwirtschaftlicher Bauten keine Gebäude erstellt 

werden. Ebenso wurden Schutzgebiete ausgegliedert, wie das 

Naturschutzgebiet Schwabbrünnen-Äscher zwischen Schaan und 

Nendeln oder das Ruggeller Riet. In diesen Naturschutzgebieten 

kommen seltene Pflanzen vor, darunter auch seltene Orchideen. 

Das Elltal bei Balzers ist das grösste zusammenhängende Mager­

wiesengebiet des Landes, das ebenfalls eine reichhaltige Pflanzen­

welt aufweist. Auch der Rheindamm auf der Flussseite, der un­

ter Schutz steht, wird von Botanikerinnen und Botanikern als 

Fundgrube von bunten und seltenen Pflanzen geschätzt. Sowohl 

im Tal als auch im Alpengebiet blühen an verborgenen Stellen ver­

schiedene Arten von Orchideen.

Die vielfältige und abwechslungsreiche Landschaft im Tal- und 

Gebirgsraum nutzen viele Tiere als Lebensraum. Über 50 Säuge­

tierarten finden ein geeignetes Umfeld und zahlreiche Vogel­

arten nisten dort, in den Gewässern sind zwei Dutzend Fischarten 

zu finden. Auch Reptilien und Amphibien sowie verschiedene 

Fledermausarten konnten sich trotz Veränderungen in ihren ur­

sprünglichen Lebensräumen halten. Im Alpengebiet, das von den 

Auswirkungen der modernen Zivilisation weniger betroffen ist als 

der enge Siedlungsraum im Tal, ist die alpine Tierwelt noch fast 

komplett. Neben Reh, Hirsch, Gams und Steinbock sind auch Adler, 

Schneehase und Alpenschneehuhn vertreten. Dazu das Murmeltier, 

das die Wanderinnen und Wanderer mit seinen schrillen Pfiffen auf 

sich aufmerksam macht. Auch die einzige Giftschlange Liechten­

steins, die Kreuzotter, ist im Alpenraum zu finden. 

Die Pflanzenwelt erschliesst sich den aufmerksamen Wanderinnen 

und Wanderern entlang der Bergwege durch Täler und über 

Höhen, die oft als «Königspfade» bezeichnet werden. Das ge­
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Der Steinbock ist eine von über 50 in Liechtenstein heimischen Säugetierarten.
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Naturvielfalt ist dort auf kleinstem Raum zu finden. Die Wanderung 

über den Fürstin-Gina-Weg auf die Pfälzerhütte wie die Bergtour 

über die Drei Schwestern und den Fürstensteig öffnen den Blick 

für die Schönheit der Natur und erlauben einmalige Aussichten auf 

die Bergwelt Liechtensteins und der Nachbarländer Schweiz und 

Österreich. Die weitgehend noch intakte Landschaft im Talraum 

und die teilweise unberührte Natur im Alpengebiet machen 

Liechtenstein als Ausflugs- und Ferienziel attraktiv. Im «Herzen 

Europas» können Gäste nicht nur die Eigenart eines Fürstentums 

erleben. Wanderinnen und Wanderer finden auf engstem Raum 

eine abwechslungsreiche Landschaft vor – von den lichten Auen­

wäldchen zwischen Rhein und Binnenkanal bis zu den schroffen 

Felsen der steil aufragenden Berge. 

Gastronomie

Die Angebotspalette der liechtensteinischen Gastronomie ist breit. 

Von den einfachen traditionellen Gerichten wie den Käsknöpfle, 

die heute noch in vielen Haushalten zum Mittagstisch gehören, bis 

zu den kulinarischen Höhenflügen der Gourmet-Lokale ist alles zu 

finden. Als Grenzland ist Liechtenstein auch in der Gastronomie von 

aussen beeinflusst worden. Deshalb ist die regionale Küche ver­

breitet – Bekanntes aus der Schweiz und Österreich und auch aus 

dem süddeutschen Raum steht auf den Speisekarten. Internationale 

Einflüsse haben die Spitzenköchinnen und Spitzenköche beflü­

gelt, mit lokalen und regionalen Produkten die Gäste auf höchstem 

Niveau zu verwöhnen. 

Die einen Spitzenköchinnen und Spitzenköche setzen auf Experi­

mente, lassen ihre Kreativität spielen, andere fühlen sich eher der 

Tradition verpflichtet, Köstlichkeiten der klassischen Küche zu ser­

vieren. Beide Richtungen aber lassen es an Fantasie und Innovation 

nicht fehlen. Kein Wunder, dass «Gault-Millau – Der Reiseführer für 

Gourmets» in Liechtenstein «fürstliches Tafeln» feststellt und die 

«artistische Präsentation» bewundert: «Auf dem Glasteller schiller­

ten die Farben, als wäre es ein Kirchenfenster von Chagall», heisst 

es beispielsweise in einer Bewertung. 

Aber auch abseits der hochdekorierten Gourmet-Lokale können 

sich die Gäste verwöhnen lassen. Saisonale Spezialitäten-Wochen 

bereichern das konstante, auf ebenfalls hohem Niveau präsentierte 

Angebot. Begleitet werden die kulinarischen Köstlichkeiten von 

Weinkarten mit auserlesenen Angeboten: «Fürstliche Tropfen» aus 

der Hofkellerei des Fürsten von Liechtenstein oder aus anderen 

liechtensteinischen Weinbergen, die den Vergleich mit ausländi­

schen Gewächsen nicht zu scheuen brauchen. Weinkennerinnen 

und Weinkenner in den Gasthäusern haben die teilweise sehr um­

fangreichen Weinkarten mit Weinen aus aller Welt bestückt, sodass 

kein Wunsch mehr offenbleibt. 

Lukullische Freuden finden sich in Liechtenstein sogar auf Brief­

marken. Die Europa-Marke 2005 ist der Gastronomie und der 

Gastfreundschaft gewidmet. Humorvoll und mit leiser Ironie ist 

das Thema «Der Gast ist König» auf die Sonderbriefmarke gebracht 

worden. 

FERIEN, FREIZEIT, SPORT



96  |  |  97

Das Ferien- und Naherholungsgebiet Malbun bildet gemeinsam mit Steg  
das Zentrum des alpinen Tourismus in Liechtenstein.
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Sportlerinnen und Sportler aus Liechtenstein sorgen  
immer wieder international für Aufsehen. Am bekann­
testen sind die Skisportlerinnen und Skisportler, die 
schon im Weltcup siegten sowie bei Olympischen 
Spielen und Weltmeisterschaften Medaillen holten. 
Aber auch die Fussballerinnen und Fussballer tragen 
den Namen Liechtenstein bei Qualifikationen für 
Europa- oder Weltmeisterschaften in die Welt hinaus. 
Ebenso mischen liechtensteinische Athletinnen und 
Athleten bei internationalen Schwimmwettbewerben 
mit und erreichen gute Platzierungen im Radsport,  
im Kickboxen, im Schwimmen, im Artistic-Swimming, 
im Automobilrennsport oder im Modellflug. 
Sportlerinnen und Sportler sind die «Botschafter 
Liechtensteins» in der Welt. 

Tina Weirathers Bronzemedaille im Super-G von Pyeongchang 2018 war gleichzeitig 
Liechtensteins zehntes Edelmetall an Olympischen Spielen.
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Sportart, die in Liechtenstein nicht betrieben wird. Selbst wenn die 

entsprechenden Sportanlagen fehlen, finden sich Mittel und Wege, 

irgendwo ausserhalb der engen Grenzen dem Sport zu frönen. 

Liechtenstein hat weder Flugplatz, Bobbahn noch Golfplatz – dennoch 

gibt es Personen, die Segelfliegen, Fallschirmspringen, Bobfahren 

und Golf betreiben. Starken Zulauf haben die Trendsportarten, 

während die traditionellen Arten der Körperertüchtigung wie 

Turnen oder Leichtathletik beim Nachwuchs weniger gefragt 

sind. Auch im Sport kommt der gesellschaftliche Wandel hin zu 

stärkerer Individualisierung zum Ausdruck. Viele wollen sich we­

der einer Schiedsrichterin oder einem Schiedsrichter noch einer 

Trainerin noch einem Trainer in einer traditionellen Sportart unter­

ordnen und wenden sich trendigen Sportvergnügen zu. Alles in 

allem aber zählt Liechtenstein wahrscheinlich zur Weltspitze, was 

den Anteil an Vereins- und Leistungssportlerinnen und -sportlern 

an der Bevölkerungszahl betrifft. Werden die Mitgliederzahlen 

aller Sportvereine addiert, so übt fast jede zweite Einwohnerin 

und jeder zweite Einwohner eine Sportart aus – nicht mitgezählt 

die zahlreichen Hobby-Sportlerinnen und -Sportler, die ohne 

Vereinsmitgliedschaft an Marathons starten, die gut ausgebauten 

Radwege für den Radsport benutzen, die Schönheit der Bergwelt 

mit dem Mountainbike erkunden oder mit dem Gleitschirm wie ein 

Adler durch die Lüfte schweben. 

Sport in Liechtenstein soll heute der Bewegung, dem Ausgleich zum 

Arbeitsleben, dem Wohlbefinden und nicht zuletzt der Förderung 

der Volksgesundheit dienen. In drei Kategorien – Breitensport, 

Leistungssport und Spitzensport – fördert der Staat die sportliche 

Betätigung und die Sportvereine.

Das Liechtenstein Olympic Committee (LOC) ist die Dachorganisation 

der Sportverbände und Sportvereine. Schon 1935, kurz vor den 

Olympischen Spielen 1936 in Berlin, gründete Liechtenstein 

ein Nationales Olympisches Komitee, um den Sportlerinnen 

und Sportlern die Teilnahme an der Olympiade zu ermöglichen. 

Einige Jahrzehnte später entstand daraus der Liechtensteinische 

Olympische Sportverband (LOSV), der im Jahr 2013 in Liechtenstein 

Olympic Committee umbenannt wurde. Dem LOC waren 2024 

insgesamt 48 Sportverbände und 136 Sportvereine mit mehr als 

15’000 Mitgliedern angeschlossen. 

Unter Breitensport versteht Liechtenstein die aktive Freizeitgestal­

tung durch Sport, der nicht nur dem natürlichen Bewegungsdrang 

entgegenkommt, sondern auch der Gesundheitsförderung dient. 

Ebenso steht ein sozialer Aspekt dahinter: Sport mit anderen kann 

dem Abbau von Schranken dienen. Der Breitensport steht bei der 

Breiten- und Schulsport geniessen in Liechtenstein herausragende Bedeutung.

SPORT
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reichenden Wirkungsgrades in der Bevölkerung im Vordergrund. 

Die Förderung erfolgt durch finanzielle Unterstützung der Vereine 

und durch Finanzierung von Sportanlagen. Ausserhalb des Vereins­

sports werden Sportveranstaltungen für alle organisiert, wozu vor 

allem die beliebten Gemeindesportfeste gehören, die gleichzeitig 

sportliche und gesellschaftliche Anlässe sind. Mit dem Vaduzer 

Städtle-Lauf und dem LGT Alpin Marathon finden zudem zwei 

Breitensportwettkämpfe statt, die Sportlerinnen und Sportler auch 

von weit ausserhalb Liechtensteins anziehen. 

Von Leistungssport ist dann die Rede, wenn die Trainings- und 

Wettkampftätigkeit im Rahmen von nationalen oder internationa­

len Meisterschaften auf der Basis des Amateursports erfolgt. Der 

Staat unterstützt den Leistungssport, weil der Name Liechtenstein 

bei internationalen Anlässen wie Olympischen Spielen in aller 

Welt aufscheint. Neben diesem nationalen Anliegen spielt bei der 

Unterstützung auch der Vorbildcharakter der Leistungssportler eine 

wichtige Rolle: Sportlerinnen und Sportler gehen an die Grenzen 

ihrer Leistungsfähigkeit, obwohl sie neben Trainingseinheiten und 

Wettkämpfen noch im normalen Berufsleben stehen. 

Noch mehr als die Leistungssportlerinnen und Leistungssportler 

stehen die Spitzenathletinnen und Spitzenathleten im internatio­

nalen Rampenlicht. Sportlerinnen und Sportler, die den harten 

Weg an die Weltspitze geschafft haben, sind für Liechtenstein 

«Werbeträgerinnen und Werbeträger» und «Botschafterinnen und 

Botschafter», die rund um den Erdball die Existenz des Kleinstaates 

Liechtenstein hervorheben und sportlich-sympathische Werbung 

betreiben. Erfolgreiche Spitzensportlerinnen und Spitzensportler 

sind Idole und wirken motivierend auf die Jugend zur eigenen sport­

lichen Betätigung, vielleicht für eine erfolgreiche Sportkarriere. 

Bis der Weg zur Spitzenverdienerin oder zum Spitzenverdiener 

im Sport geschafft ist, braucht es hohen Trainingsaufwand und 

grosse finanzielle Mittel für Training und Wettkämpfe. Neben der 

Unterstützung der Sportverbände leistet der Staat deshalb auch 

Förderbeiträge für den Leistungssport. 

Für Sportlerinnen und Sportler mit internationalem Leistungs­

ausweis oder ausserordentlichem Potenzial für eine professionelle 

Sportkarriere wurden überdies Rahmenbedingungen geschaffen, 

die eine minimale soziale und finanzielle Absicherung ermöglichen. 

Seit dem 1. Juli 2023 bietet das LOC für Athletinnen und Athleten 

eine Anstellung in einem 50-Prozent-Pensum an. Im Jahr 2024 

hatten sechs Sportlerinnen und Sportler eine solche Anstellung. 

Besonderes Augenmerk wird in Liechtenstein den Menschen mit 

mentaler oder körperlicher Behinderung geschenkt. Seit 2001 be­

steht die Organisation Special Olympics Liechtenstein, die Mitglied 

von Special Olympics International ist. Das Sportangebot ist ein 

Mit der beliebteste Breitensportanlass des Landes:  
der LGT Alpin Marathon.

SPORT
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fördert. Daneben werden auch international standardisierte 

Special-Olympics-Programme angeboten, die es den behinderten 

Sportlerinnen und Sportlern ermöglicht, an regionalen und inter­

nationalen Wettkämpfen teilzunehmen. 

Liechtenstein achtet darauf, dass schon die Schuljugend an 

sportliche Betätigungen herangeführt wird. Der Sportunterricht 

ist im Schulgesetz verankert und deshalb fixer Bestandteil des 

Unterrichts an den öffentlichen Schulen. Zusätzlich gibt es für 

aktive Schülerinnen und Schüler ein breites Angebot an freiwilli­

gem Schulsport, der den obligatorischen Schulsport ergänzt und 

ein regelmässiges sportliches Training ohne Vereinsmitgliedschaft 

ermöglicht. 

Für die Planung und Durchführung des freiwiligen Schulsports 

ist die Organisation «Schulsport Liechtenstein» zuständig. Im 

Rahmen dieses Sportunterrichts haben die Schülerinnen und 

Schüler die Möglichkeit, einzelne Sportarten kennenzulernen und 

sich auf die Schulsportmeisterschaften oder auf das Mitmachen 

in einem Sportverein vorzubereiten. Schulsport Liechtenstein 

koordiniert im Weiteren die Durchführung der einheimischen 

Schulsportmeisterschaften und nimmt auch die Beschickung von 

internationalen Schulsportmeisterschaften vor. 

Sporttalente werden seit 2004 auch in der Sportschule Liechtenstein 

gefördert. Die Regierung hat diese «Kaderschmiede für künfti­

ge Weltmeisterinnen und Weltmeister sowie Olympiasiegerinnen 

und Olympiasieger» ins Leben gerufen, weil die internationalen 

Anforderungen an die Spitzensportlerinnen und Spitzensportler 

zugenommen haben und der Weg zum Spitzensport zunehmend 

steiler geworden ist. Die Sportschule versucht mit ihrer Konzeption, 

die Bedürfnisse der jungen Sportlerinnen und Sportler aufzu­

nehmen, indem Schule einerseits und Sport mit Training sowie 

Wettkämpfen anderseits sinnvoll miteinander verbunden werden. 
Special Olympics Liechtenstein bietet Menschen mit geistiger Beeinträchtigung 

die Möglichkeit, Sport zu treiben und an internationalen Wettkämpfen zu glänzen.
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«LIE-GAMES»

In den Jahren 1999 und 2011 war Liechtenstein Austragungsort der 

Kleinstaatenspiele. Die sportlichen Leistungen, der freundschaftli-

che Umgang der Sportlerinnen und Sportler untereinander und das 

begeisterungsfähige Publikum sorgten für zahlreiche unvergessliche 

Momente. Mit einem Kurzfilm der Filmfabrik Anstalt können Sie in 

diese besondere Atmosphäre eintauchen.

Für die Sportschülerinnen und Sportschüler werden keine separaten 

Klassen geführt. Sie verfügen mit reduzierten Unterrichtsstunden 

und einem flexiblen Schulbetrieb über genügend Zeit für Training 

und Wettkampf. Den Sportverbänden kommt in der Sportschule 

eine tragende Rolle zu, denn sie sind für die Organisation und die 

Ausgestaltung des Trainings zuständig. Um den Lernstoff nachzu­

holen, der während der Trainings und der Wettkämpfe versäumt 

wurde, erhalten die Schülerinnen und Schüler individuellen Stütz- 

und Förderunterricht. Auf diese Art will man sicherstellen, dass 

die Anforderungen der jeweiligen Schulstufe eingehalten werden. 

Die Sportschülerinnen und Sportschüler gelangen aber nicht nur 

in den Genuss der speziellen Förderung, sondern haben auch 

Forderungen zu erfüllen. Damit die schulische Laufbahn durch 

die Sportziele nicht gefährdet wird, verpflichten sie sich dem 

Leistungsgedanken im Schulbereich mit erhöhten Anforderungen 

im Lern-, Sozial- und Arbeitsverhalten. Hinzu kommt der Verzicht 

auf Alkohol, Nikotin, Drogen und Doping. 

Als Kleinstaat ist Liechtenstein bei internationalen Grossanlässen 

wie Olympia oder Weltmeisterschaften den grossen Ländern mit 

ihren bedeutend grösseren personellen Ressourcen unterlegen. 

Ausnahmen bildeten bisher der Modellflug, das Kickboxen und ins­

besondere auch der Skisport, wo liechtensteinische Skifahrerinnen 

und Skifahrer schon Medaillen gewinnen konnten. Jüngstes Beispiel 

ist die Bronzemedaille von Tina Weirather an den Olympischen 

Winterspielen 2018 in Südkorea. Weil alle kleineren Länder ähn­

liche Probleme haben, ist an den Olympischen Spielen 1984 in Los 

Angeles die Idee aufgekommen, Wettkämpfe nach dem olympi­

schen Vorbild unter den europäischen Kleinstaaten durchzuführen. 

Als Voraussetzung wurde definiert, dass die Teilnehmerstaaten 

weniger als eine Millionen Einwohnerinnen und Einwohner haben, 

ein eigenes Nationales Olympisches Komitee besitzen und Mitglied 

des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) sind. Seither 

messen sich Sportlerinnen und Sportler aus den kleinen Ländern 

im Rhythmus von zwei Jahren an den «Kleinstaatenspielen». 

Liechtensteinische Sportlerinnen und Sportler konnten bei diesen 

Wettkämpfen bisher zahlreiche Medaillen gewinnen. 

Der Modellflugsport in Liechtenstein bringt immer wieder Weltklasse-Piloten  
wie Stefan Kaiser hervor.

SPORT
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Liechtensteins Kultur hat viele Wurzeln. Früher an  
einer wichtigen Nord-Süd-Verbindung gelegen, war  
das Gebiet im Lauf der Jahrhunderte verschiedenen 
Einflüssen ausgesetzt. Geprägt wurde die Kultur  
nachhaltig von den Römern. Durch sie fasste etwa  
vom 5. Jahrhundert an das Christentum Fuss. Funde  
bezeugen zudem die Besiedlung des Gebietes schon  
lange vor unserer Zeitrechnung. 

Die «Bad Ragartz» verwandelte das Vaduzer Städtle 2024  
zum wiederholten Mal in einen Freiluft-Skulpturenpark.  
Unser Foto zeigt die Skulptur «Dualität» von Peter Nutt.
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an grössere Gebiete. Aus diesen Verbindungen ergaben sich nicht 

nur politische Ausrichtungen und wirtschaftliche Vorteile, sondern 

auch kulturelle Befruchtungen. Die Kleinheit des Landes bringt es 

mit sich, dass die liechtensteinische Kulturpolitik gleichzeitig na­

tional, regional und international ausgerichtet ist. Ein wesentliches 

Ziel der staatlichen Kulturpolitik besteht in der Bewahrung der 

Identität des Landes. Zusammen mit dem kulturellen Erbe und den 

kulturellen Werten bildet die nationale Identität eines der zentralen 

Elemente des Staatsbewusstseins. 

Liechtenstein verfügt über ein reichhaltiges Kulturleben. Aber das 

Fürstentum besitzt keine Städte, in denen sich über Kulturinstitu­

tionen, über Kunstakademien und Konservatorien ein reges kultu­

relles Leben entfalten kann. Die Kleinheit verhindert zwar das Ent­

stehen und die Entwicklung verschiedenartiger Kulturszenen, die 

im Austausch oder im Wettstreit miteinander sind. Zugleich ver­

langt die Kleinheit, sich mit dem Ausland zu messen, auszutau­

schen oder zu vergleichen. Damit wird der Kulturaustausch zu ei­

nem wichtigen Strukturelement des Kleinstaates. Kulturschaffende 

aus Liechtenstein gehen zur Aus- oder Weiterbildung ins Ausland, 

Liechtenstein lädt ausländische Künstlerinnen und Künstler, 

Musikerinnen und Musiker, Schriftstellerinnen und Schriftsteller 

ins Land ein. 

Kulturelle Vielfalt auf kleinem Raum

Zu den Eckwerten des Kulturleitbildes zählt, dass Liechtenstein 

international über seine unverwechselbare Kultur wahrgenommen 

und geschätzt wird. Die staatliche Förderung soll zu einer Stärkung 

der Kultur beitragen und das Kulturbewusstsein in der Bevölkerung 

fördern, um den Stellenwert der Kultur für die Wertschätzung des 

Landes bewusster zu machen. Zentrale Bedeutung wird dabei der 

intensiven Pflege der nachbarschaftlichen Kulturbeziehungen und 

den internationalen Kooperationen beigemessen, damit Liechten­

stein als attraktiver Standort für nachhaltige Kulturprojekte im 

Ausland wahrgenommen wird. Im Rahmen der internationalen 

Zusammenarbeit ist Liechtenstein verschiedenen internationalen 

Konventionen beigetreten. Schon 1960 unterzeichnete Liechten­

stein die «Haager Konvention» zum Schutz der Kulturgüter bei 

bewaffneten Konflikten. Mit dem Beitritt zum Europäischen Kultur­

abkommen 1979 hat sich Liechtenstein zum Schutz des gemein­

samen kulturellen Erbes Europas verpflichtet, ergänzt durch die 

Unterzeichnung der Konventionen zum Schutz des architektoni­

schen und archäologischen Erbes, die den Weg aufzeichnen zu 

KULTUR

Eine international renommierte Kulturinstitution: das Kunstmuseum Liechtenstein.



112  |  |  113einer umfassenden Kulturgüterpflege und zur Erhaltung des  

archäologischen Kulturgutes. 

Die Palette des kulturellen Angebots ist trotz der Kleinheit Liechten­

steins sehr reichhaltig. Die kulturelle Vielfalt reicht von Musik über 

Theater und Literatur bis zur bildenden Kunst und zum Brauchtum. 

Einen bedeutenden Beitrag leisten dazu die zahlreichen Kultur­

vereine, die einen grossen Teil der Aufgabe übernehmen, dem Land 

die Kultur zu erhalten. 

Kunst und Kunstmuseen

Bildende Kunst ist jener Teil der Kultur, der Liechtenstein weit über 

seine Grenzen hinaus bekannt gemacht hat. Im Mittelpunkt steht 

dabei die Sammlung des Fürsten von Liechtenstein, aus der immer 

wieder Leihgaben für international beachtete Sonderausstellungen 

zur Verfügung gestellt werden. Im Zentrum von Vaduz steht das 

Liechtensteinische Kunstmuseum, das einer Gruppe privater Stifter 

zu verdanken ist. Zusammen mit der Regierung und der Gemeinde 

Vaduz realisierte sie das moderne Museumsgebäude, das dem Land 

Liechtenstein im Jahr 2000 als Millenniumsgeschenk übergeben 

wurde. In seinen Wechselausstellungen zeigt es sowohl Werke aus 

den Beständen der Staatlichen Kunstsammlung als auch Werke 

einheimischer und ausländischer Künstler. Zum Profil des 

Kunstmuseums zählen insbesondere dreidimensionale Kunstwerke 

aus dem 20. und 21. Jahrhundert, wobei Skulpturen, Arte povera 

und Post-Minimal Art inhaltliche Schwerpunkte bilden. 2015 ist das 

Kunstmuseum um das Ausstellungsgebäude der Hilti Art Foundation 

erweitert worden. Die Privatsammlung umfasst herausragende 

Werke der klassischen Moderne und der Gegenwartskunst. 

Mit der Kunst setzt sich auch die Liechtensteinische Kunstgesellschaft 

auseinander, während die Kunstschule die Basis für angehende 

Kunstschaffende bietet. 

Landesmuseum und Ortsmuseen

Das Liechtensteinische Landesmuseum zeigt als Nationalmuseum 

in einer thematisch aufgebauten Dauerausstellung alles Wissens­

werte über Land und Leute, Wirtschaft und Natur, Kultur und 

Brauchtum. Das 1954 auf Initiative des Historischen Vereins er­

öffnete Museum befindet sich in der ehemaligen «Fürstlichen 

Taverne», die mit dem früheren Landesverweserhaus zu einem 

Museumsbau zusammengefügt wurde. Die Dauerausstellung in den 

beiden historischen Bauten wird ergänzt durch wechselnde Sonder­

ausstellungen. Zum Landesmuseum gehören auch das Bäuerliche 

Wohnmuseum in Schellenberg, das einen Einblick in das Wohnen 

in Liechtenstein um 1900 gibt, sowie das schon 1930 gegründete 

Postmuseum in Vaduz, das alle Briefmarken Liechtensteins zeigt 

und die Kunst der Briefmarkenherstellung dokumentiert. 

KULTUR

Neben einer Dauerausstellung sind im Liechtensteinischen Landesmuseum  
auch wechselnde Sonderausstellungen zu sehen.
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kammer Liechtenstein» erweitert, die einmalige Schätze aus dem 

Besitz des Fürsten von Liechtenstein sowie von Privatpersonen 

enthält. Das Museum zeigt unter dem Titel «Vom Fürstentum über 

die Welt ins Weltall» einmalige Objekte aus Liechtenstein und 

Gegenstände, die eng mit Liechtenstein in Verbindung stehen. 

Ergänzt wird die Museumslandschaft durch kommunale Museen 

und Kulturzentren: Kunstraum Engländerbau in Vaduz, Walser­

museum in Triesenberg, MuseumMura in Schaanwald, Museum 

und Galerie domus in Schaan, Pfrundhaus in Eschen, Küafer-

Martis-Huus in Ruggell, Kulturhaus Rössle in Mauren, Kulturzentrum 

Gasometer in Triesen und Alter Pfarrhof in Balzers. 

Musik und Musikschule
Zahlreiche Gesangvereine, Kinderchöre und Musikvereine berei­

chern das Kulturleben in den Gemeinden. Hinzu kommen die 

Operettenbühnen in Balzers und Vaduz und das Sinfonieorchester 

Liechtenstein. Nicht zu vergessen die Big Band Liechtenstein, die 

aus der Liechtensteinischen Musikschule herausgewachsen ist. 

Die Musikschule wurde 1963 eröffnet und unterrichtet Kinder, 

Jugendliche und Erwachsene in praktisch allen Musikinstrumenten 

und Gesang. Seit 1971 führt die Musikschule die Internationalen 

Meisterkurse auf Hochschulniveau durch, die jedes Jahr Musike­

rinnen und Musiker aus ganz Europa nach Liechtenstein locken. 

Jeden Sommer finden auch die Liechtensteinischen Gitarrentage 

KULTUR

Das Sinfonieorchester Liechtenstein ist eine der bedeutendsten musikalischen 
Visitenkarten des Landes.
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Dozierende, Studentinnen und Studenten der Meisterkurse und der 

Gitarrentage bereichern mit zahlenreichen Konzerten das Kultur­

leben im Sommer. Ferner fördert die internationale Musikakademie 

hochbegabte junge Musikerinnen und Musiker im Alter von 10 bis 

25 Jahren. Der Verein «Tangente» betreibt in Eschen einen Jazzclub. 

Theater und TAK

Das Laientheater hat in Liechtenstein eine lange Tradition, ange­

fangen bei den Volkstheatern bei Vereinsanlässen über die 

Operettenbühnen Vaduz und Balzers bis zur Kleinkunst in ver­

schiedenen Kulturzentren. Im Zentrum von Theater und Schauspiel 

aber steht das TAK Theater Liechtenstein, das 1970 als Theater am 

Kirchplatz (TAK) in Schaan gegründet wurde. Die tragenden Säulen 

des Programms sind Schauspiel, Konzert, Kinder- und Jugendtheater 

sowie Kabarett. Ebenso finden regelmässig Literatur- und Tanz­

veranstaltungen statt. Das vielfältige Gastspielprogramm wird er­

gänzt durch Eigenproduktionen im Bereich Schauspiel sowie 

Kinder- und Jugendtheater. 

Seit 2003 begeistert das Kleintheater «Schlösslekeller» das 

Publikum mit Kleinkunst. Es ist aus dem LiGa, dem Liechtensteiner 

«Gabarett», hervorgegangen, einem Kabarett, das vor allem die 

einheimische Politik und die lokalen Eigenarten kritisch und hu­

morvoll aufs Korn nahm. Ausserdem werden Nachwuchskünstle­

rinnen und Nachwuchskünstler gefördert, denen die Bühne für 

Auftritte zur Verfügung steht. Der Verein «Schichtwechsel» bemüht 

sich um die Kommunikation zwischen Kulturschaffenden und legt 

seinen Schwerpunkt auf Ausstellungen.

Literatur und Landesbibliothek

Trotz seiner Kleinheit verfügt Liechtenstein über ein lebendiges 

literarisches Schaffen. Bis einzelne Literatinnen und Literaten auch 

die Aufmerksamkeit der ausländischen Literaturwelt erregten, trat 

Liechtenstein mehr als idyllischer Schauplatz für literarische Werke 

oder als Wohnsitz für ausländische Literaturschaffende in Er­

scheinung. Seit dem Jahr 2000 ist Liechtenstein aber an der Frank­

furter Buchmesse vertreten, alle zwei Jahre finden die Liechtensteiner 

Literaturtage statt, ausserdem werden durch das Literaturhaus und 

den PEN-Club regelmässig Lesungen durchgeführt. 

Die Liechtensteinische Landesbibliothek verfügt über ein breites 

Ausleihangebot an Weltliteratur und Sachbüchern über alle Fach­

gebiete. Als Nationalbibliothek verfügt die Landesbibliothek mit 

der Sammlung «Liechtensteinensia» über alle Publikationen in 

Wort, Bild und Ton aus und über Liechtenstein. 

KULTUR

Mit Eigenproduktionen wie «Der zerbrochne Krug»  
begeistert das TAK regelmässig die Kritikerinnen und Kritiker.
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Immer am ersten Wochenende nach Aschermittwoch werden in Liechtenstein  
an verschiedenen Orten Funken abgebrannt.

Liechtenstein, so könnte man meinen, unterscheidet  
sich nicht von den Nachbarn Schweiz und Österreich. 
Wer genauer hinsieht, erkennt aber Unterschiede in der 
Sprache, im Brauchtum und in der Geschichte. Insofern 
bildet Liechtenstein nicht nur eine eigene Gemeinschaft, 
sondern besitzt auch eine eigene nationale Identität. 
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Die Amtssprache des Fürstentums Liechtenstein ist Deutsch. 

Untereinander reden die Liechtensteinerinnen und Liechtensteiner 

aber im Dialekt. Die verschiedenen Mundarten, wenn sie noch  

ursprünglich gesprochen werden, lassen die Sprechenden mit  

grosser Sicherheit ihrer Heimatgemeinde zuordnen. Streng ge­

nommen hat jede Gemeinde ihre sprachlichen Eigenheiten, sodass 

diese Zuordnung möglich ist. 

Aber eigentlich lässt sich Liechtenstein in drei Mundart-Regionen 

einteilen: das Unterland, das Oberland und Triesenberg. Während 

sich Unterländer und Oberländer Dialekt durch die unterschied­

lich gesprochenen Vokale unterscheiden, bildet das Walserdorf 

Triesenberg eine Sprachinsel auf mindestens 800 Metern Meeres­

höhe. Auf dieser Sonnenterrasse siedelten sich im 13. Jahrhundert 

die Walser an, deren Nachkommen die Besonderheiten des 

Wortschatzes und des sprachlichen Klangs zu erhalten wuss­

ten. Der Einfluss der grenzüberschreitenden Mobilität und des 

globalen Kommunikationszeitalters nagt allerdings an allen drei 

Sprachregionen. Die örtlichen Dialekte drohen mehr und mehr zu 

verflachen und ihre charakteristischen Eigenheiten zu verlieren. 

Tradition und Brauchtum

Liechtenstein bietet den Geschichtsinteressierten verschiedene 

Museen wie das Liechtensteinische Landesmuseum, das Walser 

Heimatmuseum oder das Postmuseum. Die Ausstellungsgegenstände 

im Landesmuseum zeigen die Entwicklung Liechtensteins ab der 

Urzeit. Die Kultur- und Religionsgeschichte sowie die Geschichte 

der Wirtschaftsentwicklung sind im Lauf der Zeit dazugekommen. 

In Triesenberg können die Einwanderungsgeschichte der Walser 

sowie das Leben der Bergbauern in einem Walsermuseum nach­

verfolgt werden. 

In enger Verbindung mit den Museen steht in Liechtenstein 

das Brauchtum. Trotz der Weltoffenheit und der internationalen 

Vernetzung Liechtensteins nimmt die Pflege des Brauchtums ei­

nen hohen Stellenwert ein – wie ein Spannungsbogen zwischen 

Tradition und Moderne. Bräuche und Brauchtum bilden einen 

festen Bestandteil im gesellschaftlichen und religiösen Leben 

Liechtensteins. Ebenso wie die Gesellschaft ist auch das Brauchtum 

einem Wandel unterworfen, viele der Bräuche gehen Generationen 

zurück, etliche sind verschwunden, neue Formen haben sich im 

Lauf der Zeit hinzugesellt. Tradition und Brauchtum zeigen sich vor 

allem während der Fasnacht, beim Funken- oder Küchle-Sonntag, 

bei der Alpabfahrt und bei Hochzeiten. 

NATIONALE IDENTITÄT

Bei der Alpabfahrt verkünden die blumengeschmückten Kühe  
mit lautem Glockengebimmel das Ende des Alpsommers.
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NATIONALE IDENTITÄT

Der Staatsakt auf der Schlosswiese ist stets der Auftakt zu den Feierlichkeiten  
anlässlich des Staatsfeiertags am 15. August.

Staatsfeiertag

Zu Tradition und Brauchtum zählt auch der Staatsfeiertag, der 

am 15. August gefeiert wird. Erstmals wurde er auf Anordnung 

der Regierung im Jahre 1940 begangen. Der 15. August war der 

Vortag des Geburtstages des damals regierenden Fürsten Franz 

Josef II. (1906–1989) und gleichzeitig das Fest Maria Himmelfahrt, 

traditionell ein kirchlicher Feiertag in Liechtenstein. Der 15. August 

als Staatsfeiertag wurde nach dem Tode des Fürsten beibehalten 

und zum gesetzlichen Feiertag erklärt. Im Volksmund wird der 

Staatsfeiertag immer noch als «Fürstenfest» bezeichnet, wozu nicht 

zuletzt das Volksfest im Zentrum von Vaduz und das abschliessende 

Feuerwerk vor der Kulisse von Schloss Vaduz beigetragen haben. 
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Das grosse Staatswappen

Das Wappen des Fürstenhauses Liechtenstein ist zugleich das 

grosse Staatswappen. Es ist das Hoheitszeichen des Fürstentums 

Liechtenstein und wird in Siegeln und Stempeln sowie auf amtlichen 

Schildern und Drucksachen verwendet. Das Recht zur Verwendung 

steht den Mitgliedern des Fürstenhauses sowie den staatlichen 

Behörden zu. Die Regierung kann ausserdem Privatpersonen eine 

Bewilligung zur Verwendung des grossen Staatwappens erteilen, 

wenn dies im Interesse des Landes ist.

Das Wappen ist geviert mit unten eingepfropfter Spitze und be­

legt mit einem Herzschild. Die einzelnen Wappen, die im gros­

sen Staatswappen vereint sind, verweisen auf die Geschichte des 

Fürstenhauses:

–	 Das von Gold und Rot geteilte Stammwappen des Fürstenhauses 

bildet den Herzschild.

–	 Das schlesische Wappen zeigt in Gold einen mit einem kreuz­

besetzten silbernen Kleeblattmond belegten, gekrönten, gold­

bewehrten schwarzen Adler.

–	 Das Wappen der Kuenringe ist von Gold und Schwarz achtmal 

gestreift und mit einem grünen Rautenkranz belegt.

–	 Das Wappen des Herzogtums Troppau ist von Rot und Silber 

gespalten.

–	 Das Wappen von Ostfriesland beziehungsweise Rietberg zeigt 

einen gekrönten, goldbewehrten schwarzen Jungfrauenadler 

mit silbernem Kopf.

–	 Das Wappen des Herzogtums Jägerndorf in der blauen Spitze 

des Schildes zeigt ein goldenes Jagdhorn an einer gleichfarbi­

gen Schnur.

Das kleine Staatswappen

Das kleine Staatswappen ist das von Gold und 

Rot geteilte Stammwappen des Fürstenhauses 

unter dem Fürstenhut.

Die Landesfarben

Die Landesfarben sind Blau und Rot. Die Flagge 

besteht aus einem mit einer Leine lose an einer 

Stange befestigten rechteckigen Tuch aus zwei 

gleich breiten Querstreifen, oben blau, unten 

rot. Im blauen Streifen ist gegen die Stange hin 

der Fürstenhut in Gold angebracht.

Die Farben des Fürstenhauses

Die Farben des regierenden Fürstenhauses von 

Liechtenstein sind Gold und Rot.

NATIONALE IDENTITÄT
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Oben am jungen Rhein

Lehnet sich Liechtenstein

An Alpenhöh’n.

Dies liebe Heimatland,

Das teure Vaterland,

Hat Gottes weise Hand

Für uns erseh’n.

Hoch lebe Liechtenstein

Blühend am jungen Rhein,

Glücklich und treu.

Hoch leb’ der Fürst vom Land,

Hoch unser Vaterland,

Durch Bruderliebe Band

Vereint und frei.

ZUM ANHÖREN

Das Sinfonieorchester Liechtenstein und das Chorseminar Liechten

stein lassen Liechtensteins Nationalhymne erklingen.

NATIONALE IDENTITÄT
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